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Aufruf! 

Wie bereits bekannt, wurde im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats die ganze Weichſelgegend von Szezucin⸗Lubasz bis 
Ostrowek im Tarnower Kreiſe in einer Ausdehnung 
von mehreren Meilen in Folge des plötzlich eingetrete⸗ 
nen Eisganges und in Folge der ſich zwiſchen Surowa 
bis über Szezuein in einer Strecke von beinahe drei 
Meilen gebildeten Eisſtopfung und des dadurch ſofort 
erfolgten Austrittes des Weichſelſtromes und Durch⸗ 
bruch der Bedeichungsdämme von einer andauernden 
verheerenden Ueberſchwemmung heimgeſucht, welche in 
ihren Folgen um ſo ſchädlicher und nachtheiliger für 
die betroffene unglückliche Bevölkerung iſt, als gleich 
darauf ſtarke Fröſte eintraten, und die ganze, einen 
See von mehreren Schuh Tiefe bildende Gegend ſammt 
allen darin befindlichen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den mit einer ſtarken Eisdecke bedeckten, welche nun 
an der inundirten Gegend lagert. Nahezu an 20 Ort⸗ 
ſchaften mit mehreren Tauſend Einwohnern ſtehen uns 
ter Waſſer und Eis! Die Noth, das Elend dieſer ar: 
men unglücklichen Weichſelbewohner iſt groß, ja um 
fo größer, als bekanntlich dieſelbe Gegend auch im vos 
tigen Jahre zur ſelben Jahreszeit aus demſelben An⸗ 
laſſe von einem gleichen Unglücke durch die daſelbſt 
ſtaltgehabte Ueberſchwemmung ebenſo hart betroffen 
wurde. Der an Vieh, Getreide, Kartoffeln, Futtervor⸗ 
räthen, an Eimrichtungsſtücken und Bienenſtöcken erlit⸗ 
tene Verluſt wird, da eine genaue Erhebung bri den 
allenthalben lagernden Eismaſſen bisher nicht 
nur nach einer beildufigen Schätzung auf 
9.872 fl. 85 kr. öſterr. Währ. angegeben. Det Scha⸗ 


(den an den Winterſagten, Gebäuden, fo wie an Be⸗ 


deichungen und anderen Waſſerbauwerken konnte bis⸗ 
her aus dem eben angeführten Grunde nicht genau 
ermittelt werden, dürfte aber nicht minder bedeutend 
fein, Die Folgen dieſes Elementar-Ereigniſſes laſſen 


Sid) kaum noch vollends ermeſſen — fie laſten ſchwer 


auf den armen unglücklichen Bewohnern jener Gegend, 
und machen außerordentliche Vorkehrungen nöthig, da⸗ 
mit kein nadtheiliger Nothſtand unter denſelben aus: 
breche. Das was im erſten Momente des hereingebro- 
chenen Unglücks zur augenblicklichen Linderung der 
Noth und Befriedigung der drückendſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe für die augenblicklich von aller Communication 
abgeſchnittenen und durch die Waſſerfluthen faſt aller 
Lebensmittel beraubt geweſenen Uederſchwemmten ges 


| ſchehen konnte, iff durch die, Seitens der k. k. Rreióz 


behoͤrde getroffenen Anordnungen und Vorkehrungen 
augenblicklich an Ort und Stelle eingeleitet und that⸗ 
ſächlich bewirkt worden, und wird auch fortan mit der 
reofen Sorgfalt für die Verunglückten geſchehen. 


| Doch eine weitere moͤglichſt ausgiebige Unterſtützung 


— 


der fo hart betroffenen Verunglückten thut im höch⸗ 
ſten Grade Noth. 

Das Hohe k. k. Statthalterei-Präſidium hat ſich 
daher auch zu Folge des hohen Erlaſſes vom 21. Fe⸗ 
bruar . J. 8. 1420, pr. beftimmt gefunden, eine milde 
Sammlung im ganzen Lande zur Unterſtützung Det 
überſchwemmten Gemeinden auszufa reiben. 

Im Namen des hohen Statthaltereis Práfiviumé 
und ver No:bleivenden erlaube id mir fofort die Mild⸗ 
thátigteit aller Einwohner mit der Bitte in Anſpruch 


— e— — — 


Feuilleton. 


— 


Eine Wolfsjagd in Súdrufland. 


LScluß : 
„Vorwärts, dort läuft der Wolf!“ rief mein Freund 
und flog voran. Ohne Antrieb folgte mein Renner. 
Uns gerade gegenüber, am jenſeitigen, flach abgeböſchten 
fande der Mulde, ſtreifte ein Ding durch die Burian⸗ 
düſche, wie ein grauer Schatten; es mochte 800 bie 
1000 Schritt von uns entfernt fein. Gleichzeitig aber 
tauchten auch Waſſilei und Sacha ihm zur Rechten auf, 
in ziemlichem Abſtand von einander; der Erſtere vore 
aus, augenſcheinlich bestrebt, dem Wolf die Richtung zu 
verlegen und ihn nach unte Seite, die wir den lin: 
ken Rand der Vertiefung umritten, zu wenden. Ek 
gelang ihm vortrefflich, das geängftigte Thierließ ſich von 
anfangs der angeſchlagenen Linie feiner Flucht abbringen 
und es war nunmehr an uns, die wir die Sehne feinet 
Bogenlaufes ritten, die Hetze aufzunehmen, Alle Auf⸗ 


merkſamkeit, die ich vorher dem Gegenſtande derſelben 


gewidmet, concentrirte fic) bald auf die Pferde. Als 
Wubien fie, was es gelte, flogen die edeln Thiere da⸗ 
in; es bedurfte nicht des mindeſten Antriebes durch 
Füge und Peliſche, um fie zu reizen ober zu Teitenz in 
den ſchien dieftibe Aufregung zu gähren, die ihre 


zu nehmen, durch möglichſt ergiebige Unterſtützungs⸗ 
beiträge den durch fo ſchweres Unglück heimgefuchten 
Gemeinden ſchleunige und reichhaltige Hilfe zu bieten. 
dieſem mildthätigen Zwecke zugedachten Be⸗ 
träge wollen mit thunlichſter Beſchleunignng entweder 
unmittelbar oder aber im Wege des dortigen k. k. 
Bezirksamtes an mich zur ſogleichen entſprechenden 
Vertheilung an die Nothleidenden, gefälligſt eingeſen⸗ 
det werden. 
Tarnów, am 28. Februar 1862. 
Der k. k. Statthalterei⸗Rath und Kreis hauptmann 
Hayderer. 


| Krakau, 11. März. 

Die Berner Zeitung bringt einen kurzen Artikel 
über die jüngſte Aeußerung des Prinzen Napoleon 
betreffend die Verträge von 1815. Da man ihn all⸗ 
gemein der Feder eines der erſten Staatsmänner der 
Schweiz zuſchreibt, dürfte es gut fein, von ihm Notiz 
zu nehmen. Er lautet: Die Vernichtung der Verträge 
von 1818 die Prinz Napoleon als Programm der 
napoleoniſchen Politik aufgeſtellt, iſt geeignet, auch in 
der Schweiz Aufmerkſamkeit zu erregen. Für die Ver⸗ 
träge von 1815 exiſtirt in der Schweiz allerdings eine 
abſolute Begeiſterung nicht, weil an dieſelben eine ari⸗ 
ſtokratiſch⸗ patriziſche Reaction fic knüpft. Allein die 
völkerrechtliche Stellung der Schweiz gewann durch 
jene A vie Schweiz wurde emancipirt von 
der erdrückenden Allianz oder vielmehr Abhängigkeit 
don Frankreich; die Kantone Wallis, Genf, Neuen— 
burg und das Bisthum Baſel wurden definitiv und 
vollſtändig mit dem ſchwetzeriſchen Bünde vereinigt, 
die für die Stadt Baſel fo bedenkliche Feſtung Hünin⸗ 
gen geſchleift, mit dem Verbote des Wiederaufbaues, 
und Anderes mehr wurde zur politiſchen und militäri⸗ 
ſchen Stärkung der Schweiz fipulirt. Die Vernich⸗ 
tung der Verträge von 1815 nach napoleoniſchem Pros 
gramm ſchließt als weſentliches Moment die Wieder: 
herſtellung der ſogenannten natürlichen Grenzen Frank⸗ 
reichs in ſich. Vom mittelländiſchen Meere bis an die 
Schweizergrenze iſt daſſelbe durch die Annerirun; von 
Savoyen und Nizza bereits vollführt und die wölker- 
rechtliche Stellung der Schweiz erhielt hiebei einen 
Schlag, an deſſen Folge fie noch lange moͤglicherweiſe 
ſehr empfindlich leiden wird. Von der Nordſee bis 
Baſel hinauf ſtehen Belgien und die Rheinprovinzen 
in Frage, deren Rückerwerbung ein nie geleugnetes Be⸗ 
ſtreben der franzöſiſchen Politik iſt. Dann bleibt noch 
die Berichtigung der Grenze von Baſel bis Genf und 
zu den Wall ſer Alpen übrig! Wird Prinz Napoleon 
hier vielleicht eine Ausnahme machen, hier fein Pro- 
gramm aus „Wohlwollen“ und aus guter Freund nach⸗ 
barlichkeit für die Schweiz mobificiren, oder — oder 
— —? Es ſchadet nichts, auf dieſe Frage aufmerk⸗ 
ſam zu machen, damit Jeder ſie rechtzeitig überlege. 

Laut Mittheilungen, welche der franzöſiſche Mini⸗ 
fer des Auswärtigen dem ſchweizeriſchen Repräſentan⸗ 
ten gemacht hat, nimmt Frankreich die neueſte Propo⸗ 
fition der Schweiz über die Angelegenheit von Ville 
la-Grand an. Die Sache iſt ſomit als ausgetragen 
zu betrachten. d 

In Paris herrſchte das Gerücht, daß Hr. Fould 


nächſtens einen Bericht über die Ergebniſſe der Ren⸗ 


ten⸗Converſion veröffentlichen und einen Geſetzentwurf 
dem Staatsrathe vorlegen werde, zu dem Zwecke, die 
Converſion obligatoriſch zu machen. 

»Die griechiſche Geſandſchaft zu Paris hat der 
„Patrie“ eine Note zugehen laſſen, um die Nachrich⸗ 
ten, die eine Depeſche aus Marſeille über den Auf⸗ 
fland in Nauplia brachte, zu wiederlegen. Dem grie⸗ 
chiſchen Miniſter zufolge zählen die Infurgenten nicht 
2500 Mann Soldaten und 6000 Freiwillige, fondern 
nur ungefähr 600 Mann Soldaten und 300 bis 400 
Freiwillige. Die ganze Stadt Nauplia habe übrigens 
nur eine Einwohnerzahl von 4500 Scelen. Was die 
Blotade der Stadt betreffe, fo fei dieſelbe vollſtändig 
ſowohl zur See wie zu Land, und erſtere ſei bereits 
den Großmächten notificirt. Was die Befürchtungen 
in Betreff eines Aufſtandes in Epirus und Theſſallen 
in Folge des Abzuges der Truppen angehe, fo ſeien 
dieſe geradezu lächerlich, da dieſe beiden Provinzen gar 
nicht zu Griechenland gehörten. 

Ueber das Minifierium Ratazzi bringt der in 
Genua erſcheinende „Corriere mercantile“ folgende Mit⸗ 
theilungen: „Das neue Cabinet Ratazzi⸗Depretis⸗Pe⸗ 
poli⸗Mancini if unter dem Einfluß Garibaldi's 
zu Stande gekommen und neigt ſich offenbar zur Lin⸗ 
ken bin. Eine Auflöſung der Kammer erſcheint daher 
früher. oder (pater ganz unvermeidlich. Man behaup⸗ 
tet jedoch, Ratazzi habe die Hoffnung, dieſe gefä rlide 
Maßregel umgehen und fie mittelft der Unterſtützung 
vermeiden zu können, die ihn einige Führer der Ma⸗ 
jorität, obwohl fie die Annahme cines Poktefzuilles ver: 
weigerten, zugeſagt haben. Die Zeit wird lehren, ob 
Ralazzi ſeine Abſicht ausführen kannz im allgemeinen 
glaubt an an die Möglichkeit eines gleichzeitigen Be: 
ſtandes des neuen Cabinets und der Kammer in ihrer 
jetzigen Zuſammenſcetzung nicht.“ 

Garibaldi, ſchreibt die „Frankf. Dofizta.”, ſcheint 
mit dem neuen Turiner Cabinet im beſten Einverneh⸗ 
men zu ſtehen. Zwar hat er die durch ein Decret Vic⸗ 
tor Emanuels vom 30. Januar ihm als Inhaber des 
ſavoyiſchen Militärordens angewieſenen 1500 Fres. 
Jahresgehalt in einem an Belazzi gerichteten Schreiben. 
abgelehnt; dagegen hat er in der fon mehr erwähn⸗ 
ten Zuſammenkunft mit dem Conſeil-Präſidenten Na: 
tazzi dem neuen Miniſterium ſeine aufrichtigſte Unter⸗ 
ſtutzung zugeſagt. Die Unterredung fol, wie uns einer 
unſerer Pariſer Correſpondenten ſchreibt, ſehr lange ge: 
dauert haben. Ratazzi nahm das Anerbfſeten Gari⸗ 
baldi's dankbar an und verlangte von dieſem ſogleich 
eine Probe ſeines guten Willens, indem er ihn erfuchte, 
darüber zu wachen, daß die Vo ſorgeausſchüſſe bei ihrer 
Sen:ralverfammiung am 9. März weder mit feinem 
Namen, noch mit der jüngſt von dem Baron Ricaſoli 
en unbeſchränkten Vereinsfreiheit Mißbrauch 
treiben. 

Die Nachrichten aus Paris, ſchreibt der Sue 
riner Coirefpondent der K. Z., lauten gut. Nament⸗ 
lich iſt dem Könige ein Brief zugekommen, um dem 
üblen Eindrucke, welchen Billault's Rede machen 
mußte, vorzubeugen. Prinz Napoleon hat, wie es 


ſcheint, ganz im Einverſtändniſſe mit dem Kaiſer ge⸗ 
ſprochen. y j 
Der ,,UAZ.” kommtfaus Berlin die Verſiche⸗ 


Reiter ergriffen hatte. Die Vollblutſtute mochte aber 
noch ſo gewaltige Sätze machen, mein Tatar war ihr 
ſtets zur Seite, und, was mich am meiſten verwun: 
e 8 man ſichs verſah, ritten Waſſilei und Sacha, 
inn A weit binter und geblieben waren, auf ihren 
c dnb en Kleppern mit uns auf einer Linie; 
ie Seiden ſchwenkte der Letztere zur Linken, ſo daß 
Mitte A Goes von ungefähr 100 Fuß die 
0 bis 400 Sch ald waren wir dem Wolf auf 
300 bis ritt nahe, und nun galt es, das Tempo 
zu mäßigen, ſonſt würden wir dem Raubthiere zu früh 
ehe es ſeine Kräfte verloren, auf den Nacken gekom⸗ 
i d der Erfolg wäre R 8 
men fein, un e problematisch gewejen, 
Es koſtete aber große Mühe, die Roſſe zu zügeln, und 
beſonders mein Hengſt machte mir mehr zu ſchaffen 
als mir lieb war. Einige Worte des mir zur Seite 
gerückten Jagdherrn erklärten mir auch jetzt das Ma: 
növer der Vorreiter. Man hetzt den Wolf nur mit dem 
Winde, niemals gegen denfelben; im letztern Falle par 
er die Verfolgung noch einmal fo, lange aus, während 
die Pferde übermäßig angeſtrengt werden. Die Direc⸗ 
tion war gelungen und der Erfolg ſchon led 
Deutlich war zu gewahren, daß der Wolf an Kräf- 
ten mehr und mehr verliere. Wir waren etwa frit 
einer Stunde auf ſeinen Ferſen und kamen ihm, trotz 
der nunmehr gemäßigten Gangart unfrer Pferde, mit 
jedem Schritt näher. Er lief in einer Art von kur⸗ 
dem Galop, den Kopf tief niederhängend, den Schweif 


rung zu, daß das Miniſterium ſich jetzt dafür enſchie⸗ 


den habe, Italien nicht anzuerkennen. 0 

Vor beiläuſig acht bis zehn Tagen, ſo wird der 
„Köln. Zig.“ aus Wien geſchrieben, iſt von Seiten 
des Wiener Kabinets eine Note an den Fürſten Met⸗ 
ternich nach Paris zur Mittheilung an Herrn Thou⸗ 
venel abgeſandt worden, welche ausſchließlich die roͤmiſche 
Angelegenheit zum Gegenſtande hatte, den Standpunkt, 
den Oeſterreich in dieſer Frage unter Berufung auf die 
Stipulationen des Züricher Friedens feſthalten zu müſ⸗ 
ſen neuerdings erklärte und des Weiteren motivirte, ſo⸗ 
wie auch die Aufforderung an Frankreich, als katho⸗ 
liſche Macht, enthielt, endlich Rom und dem Papſte 
gegenüber zu einer offenen, mit früheren Zuſicherungen 
im feſten Einklange ſtehenden Politik ſich unumwun⸗ 
den bekennen zu wollen, damit den Täuſchungen und 
Hoffnungen, in welchen die beiden in der römiſchen 
Frage ſich gegenüberſtehenden politiſchen Parteien durch 
Frankreichs Verhalten fortwährend gefangen gehalten 
werden, ein Ende bereitet werde. Wir überlaſſen der 
KZ. die Vertretung der Richtigkeit dieſer Nachricht. 

Ein Petersburger Corr. der K. 3. will wife 
fen, daß der Kaiſer entſchloſſen ſei, dem Gedenktag 
der tauſendjährigen Jubelfeier durch die Verleihung 
einer Conſtitution eine erhöhte Bedeutung zu geben. 

In höheren Kreiſen ſchreibt die Berliner Montags⸗ 
Beituug, ſpricht wan von’ einer ausgedehnten Am⸗ 
neftie, die der Kaiſer von Rußland an feinem Gee 
. den 17. April, namentlich den Polen geben 
will. 

Der zwiſchen der Pforte und den Vereinig⸗ 


ten Nordſtaaten Amerika's abgeſchloſſene Han⸗ 
detsvertrag fol gleichzeitig mit den übrigen Handels⸗ 


vertrágen in Kraft treten, welche die Pforte mit = 
ropälſchen Mächten abgeſchloſſen hat. Es ift in Kon: 
ftantinopel immer nod von einem in England abzu⸗ 
ſchließenden türkiſchen Anlehen von 200 Millionen 
Franken die Rede. 

Die geſtern (ſ. Neueſte Nachr.) erwähnte Moniteur⸗ 
Correſpondenz aus Vera-Cruz, ſchreibt man der 
KZ. aus Paris, hat großes Aufſehen in der politi⸗ 
(hen Welt gemacht. Sie ſchlägt einen ganz andern 
Ton an, als die Correſpondenz, welche der Moniteur 
Tags zuvor noch aus derſelben Stadt veröffentlichte, 
und man hat große Mühe, der einen irgend eine offi⸗ 
cielle Bedeutung beizulegen, ſo lange man ſie auch 
der anderen einräumen will. Bereits weiſt die Opi⸗ 
nion Nazionale auf die Wahrſcheinlichkeit einer Abbe⸗ 
rufung des Generals Prim hin, den man wohl hier 
und in Madrid in Verdacht haben mag, bei der Even: 
tualität eines Regierungswechſels in Mexico feine eigene 
Perſönlichkeit nicht zu überſehen. Bekanntlich iſt der 
General mit eier reichen Mexicanerin verheirathet. 
Der ralliirte ſpaniſche Infant Sebaſtian fol demnächſt 
n mexicaniſchen Angelegenheiten eine Reiſe nach Pas 
ris und London antreten. 

Nach Berichten aus Mexico, welche der Damp⸗ 
fer L' Aube überbracht hat, hätten die franzöſiſchen und 
mexicaniſchen Truppen fraterniſirt, und letztere ſich be: 
reit estlárt, mit den Franzoſen, aber nicht mit den 
Spaniern gegen die Hauptſtadt zu marſchiren. In 
Vera: Cruz glaubt man an die Annahme des von den 
Allürten geſtellten Ultimatums. 


eingeklemmt; von Zeit zu Zeit fiel er in einen Trott, 
wie um ſich zu erholen, zuweilen wandte er ſich nach 
rechts und links, aber üderall waren die Verfolger. 
Allmählich rückten wir ihm ſo nahe, daß wir die ſcharft 
Witterung des Thieres bekamen; unbändiger wurden 
die Pferde, fie badten im Laufe mit den Vorderfüßen, 
als gierten fie danach, den grimmen Feind zu treffen. 
Schon ritt Waſſilei ihm dicht zur Seite, der Augen: 
blick der Entſcheidung nahte. Immer langſamer lief 
das verfolgte Thier, manchmal raffte es noch alle feine 
Kräfte zuſammen zu ein paar verzweifelten Sätzen, 


aber endlich erlahmte feine letzte Anſtrengung. Im 


Beſtreben, zu enteilen, ſchoß es einigemal noch eine 
Strecke weit vorwärts, dann verſuchte es einen „Hafen 
zu ſchlagen — umſonſt! Endlich ſtand es — wir wa⸗ 
ren dicht hinter ihm. 

Es giebt keinen ſcheußlichern Anblick, wie den des 
mattgehegten Wolfes. Die Zunge bing ihm Fußlang 
aus dem geifertriefenden Maule, die weißgelben Zoiteln 
des Sommerpelzes ſtanden vom Körper ab, und ein 
abſcheulicher Geruch vergiftete ringsum die nächſte Atmo⸗ 
ſpbäre. Wie es im Reinecke Fuchs beſchrieben: „es brad 
ihm vor Schmerzen über und über der Schweiß durch 
ſeine Zotten, er lößte ſich vor Angſt.“ Das Thier war 
eine Wölfin, wahrſcheinlich dieſelbe, der man die Jun⸗ 
gen geraubt, hager und verwahrloſt zum Entfegen. 
Mit eingeknickten Hinterläufen machte es nunmehr Kehrt 
gegen die Verfolger, denen es kaum gelang, die wir 


thenden Pferde zu pariren. Wie ein Blitz war der 
ſtarke Waſſilei aus dem Sattel, er riß ſeinen alten 
Filzhut vom Kopfe, ſtülpte ihn um die Fauſt und trat, 
dieſe vorgehalten, furchtlos der erſchöpften Wölſin ent 
gegen. Treulich folgte ihm ſein wilder Klepper, mit ac 
Vorderbeinen hauend und die Zähne bleckend, als wo 4 
Diefer 
ſah allerdings noch gefährlich genug aus, 0% . 
war ſchon in feiner ganzen Stellung nicht me ar ihn 
am daß mit der Entkräftung die Feigheit Y 
gekommen ſei. 7 2 
Jetzt ſtand der Mann einen Schu vor DER 70 
thiere, weit riß dieſes den ſchäumenden ahm wilt e 
Fauſt mit dem ſchützenden Filzhute fubr zwiſchen 


gleichzeitig aber packte 
Genick der ego a 
% nämlichen © y 
5 Stricken, eine Schleife ward um die 
Schnauze geſchlungen, 
— unſckäblich ut 
lag die Wölfin gebandigt Un gefangen zu unſern Füßen. 
Die echten Jager der Steppe halten es für unwald⸗ 
mannii, den Wolf ſofort zu tödten; paffionirte Freunde 
der Hetze legen ſogar eine harte Strofe darauf, wenn 
einer ihrer Leute fic) vom Eifer. dazu binreißen läßt, 
gleich als wollten fie zeigen, wie wenig furchtbar ihnen 


Beriwte per „Amerika“ aus Newyork vom 21. 
Febr. melden: Seit dem Siege und der Einnahme 
des Forts Donnelſon äußert ſich die öffentliche Mei⸗ 
nung dahin, daß man nicht zu rachſüchtig gegen die 
Rebellen verfahren möge; man ſpricht davon, daß die 
Häupter der Revolution exilirt, ſonſt aber eine allge⸗ 
meine Amneſtie erlaſſen werden ſollte. 

Berichte aus Buenos-Ayres vom 27. Jänner 
ſprechen von der zunehmenden Beſſerung der Lage des 
Landes. Die neue Organiſation ſchreitet rüſtig vor⸗ 
warts, die Anhänger des alten Syſtems haben ſich ge- 
flüchtet. Ein Zuſammentreten des neuen Congreſſes 
wird erwartet. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 10. März. Während der Anweſenheit Sr. 
Maj. des Kaiſers in Venedig werden daſelbſt verwei⸗ 
len: Ihre k. Hoh. Erzherzog Karl Ludwig, Erzherzog 
Albrecht und Gemalin, Erzherzog Joſeph, Erzherzog 
Max milian v. Eſte, Herzog von Modena ſammt Ge⸗ 
malin und Herr Graf v. Chambord ſammt Gemalin 
Erzherzogin Thereſe, Pring Alexander von Heſſen ſammt 
Gemalin. 

Der Herr FIM. Ritter v. Benedek wird wäh: 
rend des Aufenthaltes Seiner Majeſtät des Kaiſers in 
Venedig auch daſelbſt feinen Aufenthalt nehmen. 

Bei Seiner k. k. Hoheit dem Herrn Erzherzog 
Rainer war vorgeſtern Miniſterrath, der von 12 bis 
A Uhr dauerte und bei welchem der ungariſche Hofe 

kanzler Graf Forgach ebenfalls anweſend war. 

Se. k. Hoh. Erzherzog Ferdinand Max nimmt 
eine Inſpection des Sutorina⸗Gebietes vor und befin⸗ 
det ſich derzeit in dem Hafen Klek. 

Der kgl. ungariſche Hofkanzler Hr. Graf v. For⸗ 
gach wird, fo viel bis jetzt bekannt iſt, am 15. d. 
nach Venedig abreiſen. 

Im k. k. Sommer⸗Reſidenzſchloſſe zu Laxenburg 
werden gegenwärtig größere Renovirungen vorgenom⸗ 
men, da Ihre Majeſtät der Kaiſer und die Kaiſerin 
dort den Sommeraufenthalt zu nehmen gedenken. 
Die grundſaͤtzlichen Beſtimmungen des Gemeinde: 
geſetzes, wie ſie aus den Berathungen der beiden 
Häuſer des Reichsrathes hervorgegangen ſind, haben 
die allerhöchſte Sanction erhalten und wird die dies be⸗ 
zügliche Mittheilung an das Haus der Abgeordneten 
Seitens des Miniſteriums in der heutigen Sitzung 
erwartet. 

Wie der Botſchafter ſchreibt, hat die Anweſenheit 
des Biſchofs Schaguna aus Sieben ürgen ſowohl 
kirchliche als politiſche Gründe. In erſterer Beziehung 
betreibt er die Ablöſung der romäniſchen Kirche in 
Siebenbürgen von der ſerbiſchen Metropole in Karlo⸗ 
witz und die Errichtung eines beſonderen rumäniſchen 
Metropolitanſitzes; in der letztgedachten Beziehung ſucht 
er den Umfang der politiſchen Stellung der rumäni⸗ 
ſchen Nationalität. zu erweitern und ſicher zu ſtellen, 
mit entſchiedenem Feſthalten jedoch an der Einheit des 
Reichs. So viel wir vernehmen, hat er ſich in jeder 
Hinſicht des freundlichſten und vertrauensvollſten Ent⸗ 
gegenkommens der Regierung zu erſreuen, obſchon eine 
directe Einwirkung zum Zwecke der Begründung einer 
abgeſonderten Metropolie allem Anſcheine nach nicht 
zugeſagt werden wird. Vielleicht um den politiſchen 
Theil ſeiner Aufgabe wo möglich zu neutraliſiren, iſt 
bald nach ihm als Vertreter der ungariſchen Nationa- 
lität in Siebenbürgen Graf Miko hier eingetroffen. 

Binnen Kurzem erwartet man eine Depu' ation 
des Syrmier Comitates in Wien, welche darüber 
Klage führen wird, daß dieſes Comitat von den croaz 
tiſch⸗ſlavoniſchen Dykaſterien in der Einführung der 
conſtitutionellen Comitatsgerichte verhindert und ge⸗ 
zwungen wird, den Comitatsbeamtenkörper in conſti⸗ 
tutionswidriger Weiſe zu reduciren. Uebrigens liegt die 
Vermuthung nahe, daß dieſelbe Deputation eine aller⸗ 
unterthänigſte Bitte um die je frühere Einberufung 
des ſerbiſchen Congreſſes vorbringen werde. 

Das Befinden des Herrn Grafen Wallmoden 
war geſtern beſſer. — Herr Baron v. Zedlitz befin: 
det ſich noch immer im Gleichen. — Ueber das Bes 
finden des Herrn Feldmarſchalls Fürſten Windiſch⸗ 
grätz lag geſtern folgendes Bulletin vor: „Die Athem— 
beengung beſtand am geſtrigen Tage im mäßigen Grade 
fort; er brachte die verfloſſene Nacht, wenn auch faſt 
ſchlaflos, doch ruhig im Bette zu.“ j 


Das Befinden des Hen. Dr. Heinrich Laube iſt 
recht befriedigend. : 

Wiener Blättern zufolge fol der öſterreichiſche Ge: 
fandte am kurheſſiſchen Hofe Graf Karnicki abberu: 
fen und durch einen andern erſetzt werden. E 

Die letzten Ergänzungswahlen zum böhmiſchen 
Landtag ſind in ihren Refultaten nach zweierlei 
Richtungen hin bemerkenswerth. Vor allem fällt der 
Umftand auf, daß in ſämmtlich n drei Land- Wahlbe⸗ 
zirken, wo Ergänzungswahlen vorgenommen wurden, 
dieſe letzteren auf Regierungsbeamte gefallen find. Die 
Thatſache verdient Beachtung. Sie legt den Schluß 
nahe, daß das Vertrauen der Landbevölkerung zu den 
Regierungsbeamten keineswegs fo tief erſchüttert fein 
muß, wie von gewiſſer Seite her beſtändig glauben 
gemacht wird. Wenn die Wahlmänner am Lande ihre 
Stimmen auf Männer vereinigen, welche im Dienſte 
der Regierung ſtehen, ſo geben ſie damit kund, daß 
fie in dem letzteren Umſtande eben keinen! Grund ſe⸗ 
hen, ihre Intereſſen durch dieſe Männer minder kräftig 
vertreten zu halten, als durch Abgeordnete aus ihrer 
eigenen Mitte. Dieſe neuerli ze Kundgebung des Ver⸗ 
trauens, meint die „Bohemia“, kann übrigens unſeren 
Beamten nur als Fingerzeig dienen, daß es bloß an 
ihnen liegt, ihre Stellung im Volke zu kräftigen und 
zu erhöhen; es bedarf nur eines humanen, gerechten 
und wahrhaft conſtitutionellen Vorgehens von ihrer 
Seite und die Sympathieen der Bevölkerung fallen ib: 
nen von felbft zu. Das andere beachtenswerthe Mo⸗ 
ment bei den letzten Wahlen bildet der Umſtand, daß 
der Candidat, den die Herren Palacky, Rieger und 
Brauner für den Lande shibegir® Winterberg-Wolin 
vorgeſchlagen hatten, bei der Wahl nicht durchgedrun⸗ 
gen iſt. Statt feiner wurde der Statthaltereſ⸗Vic prä⸗ 
fident Hr. Baron Kellersperg gewählt. Man kann 
nicht umhin, dies Ergebniß beſonders ins Auge zu 
faffen. Andere Wahlcomités haben auch von negati- 
ven Erfolgen zu erzählen, aber das czechiſche Wahlco⸗ 
mité unterſchied ſich von allen anderen durch feine Er: 
cluſivität und durch die faſt unbedingte Obedienz, mit 
welcher feinen Vorſchlägen nachgekommen ward. Das 
gegenwärtige Wahlreſultat in Winterberg⸗Wolin machte 
in dieſe bisherige Obed enz einen Riß und darin liegt 
eben das Beachtenswerthe desſelben. Das letzte Jahr 
mit ſeinen vielfachen Erfahrungen ſcheint doch nicht ſo 
ganz wirkungslos geblieben zu ſein, und manchen Sinn 
ernüchtert, manchen Blick geklärt zu haben! 

Auf die Repráfentation der Stadt Nagy⸗ Ban ya, 
welche die Bitte um saldige Einberufung des Land: 
tages enthielt, iſt jetzt, wie „Magyarorszag“ berichtet, 
vom Obergeſpan eine Verordnung gekommen, in wel: 
cher jene Bitte eine Demonſtration genannt wird. 

Wie geſtern erwähnt, hat die ſächſiſche Nationsuni⸗ 
verſität das Operat der Siebener-Commiſſion im Prin⸗ 
cip angenommen. Dieſes Operat, ein ziemlich umfang⸗ 
reiches Actenſtück, beantragt: 1. Die Nations: Univerfität 
betrachtet das October⸗Diplom und die Februar⸗Ver. 
faſſung als die Grundlagen für den neuen Aufbau des 
öffentlichen Rechtes auch in Siebenbürgen, unter Auf⸗ 
rechthaltung des Grundſatzes, daß Siebenbürgen ein 
ſelbſtſtändiger Beſtandtheil der untheilbaren öſterr. 
Gefammtmonardie bleibe. Die Geſammtheit der rus 
mäniſchen Bevölkerung iſt als ſtädiſche Nation förmlich 
anzuerkennen und hat als ſolche mit den übrigen ſtäͤn⸗ 
diſchen Nationen gleiche Rechte. 2. Die Nations-Uni⸗ 
verfität erklärt ſich bereit, zur Bil ung nationaler Ber: 
waltungsgebiete mitzuwerken. 3. Wird die Natſonsuni⸗ 
verſität Se. Majeſtät bitten, daß ſchon der erſte ſieben⸗ 
bürgiſche Landtag in einer Weiſe zufammengefeß! 
werde, welche ebenfo dem hiſtoriſchen Rechte, wie dem 
Gleichgewichte unter den ſtaͤndiſchen Nationen, die ru⸗ 
mäniſche inbegriffen, und den Anforderungen einer 
zweckmäßigen Intereſſenvertretung Rechnung trägt. 


Deutſchland. 

Der Antrag, welchen Oeſterreich und Preußen in 
der Bundestags⸗Sitzung vom 8. d. bezüglich der kur⸗ 
heſſiſchen Angelegenheit eingebracht haben, lau: 
tet nach dem Dresd. Journal wie folgt: ; 

„Die kaiſerl. öſterreichiſche und die Fönigl. preußiſche Regie: 
rurg — in der Erwägung: daß die hohe Bundesverſammlung 
ſich ihre ſchließliche Erklarung über die Erledigung der Verfaſ⸗ 
fungs = Angelegenheit des Kurfürſtenthume Heſſen vorbehalten 
hat, — daß auf der Grundlage der Verfaſſungs⸗Urkunden vom 
13. April 1852 und vom 30. Mai 1860 ein Einverſtändniß zwi. 


ſchen der kurfürſtlichen Regierung und dem Lande Kurheſſens 
nicht hat erzielt werden können, 
27. März 
der früheren 


= daß der Bundesbeſchluß vom 
1852, wenngleich er die bundeswidrigen Beſtimmungen 
Verfaſſungsgeſetze nicht im Einzelnen bezeichnet hat, 


grundſätzlich dach nur eine Neviſion dieſer Geſetze nach bundes⸗ 
rechtlichen Geſichtspunkten bezweckte, — daß die endliche Herſtel⸗ 
lung eines geſicherten und allfeitig anerkannten Rechtszuſtandes 
in Kurheſſen im dringenden Intereſſe des Landes wie des ge⸗ 
ſammten Deutſchlands liegt, — 

tragen darauf an, die hohe Bundes⸗Verſammlung möge die 
kurfürſtliche Regierung auffordern: 2 1 

„unter Berückſichtigung der bundesrechtlih verbürgten Stand» 
ſchaftsrechte der Mediatifirten und der Reichsritterihaft geeignete 
Einleitung zu treffen, damit die im Jahre 1852 außer Wirkſam⸗ 
keit geſetzte Verfaſſung vom 5. Jänner 1831, vorbehaltlich ders 
jenigen zunächſt auf verfaſſungsmäßigem Wege zu vereinbarenden 
Abänderungen, welche zur Herſtellung der Uebereinſtimmung mit 
den Bundesgeſetzen erforderlich find, wieder in Wirkſamkeit trete.“ 

Aus den vorliegenden Berliner Zeitungen iſt ſehr 
wenig Poſitives über die eingetretene Kriſe zu entneh⸗ 
men. Man merkt es den Journalen an, daß die Kri⸗ 
ſis unerwartet kam und daß die verſchiedenen Parteien 
ſelbſt eine fo raſche Wendung ber Dinge nicht erwar— 
tet hatten. Man hält die Auflöſung des Landtags und 
die Konftituirung eines reaktionären Miniſteriums für 
wahrſcheinlich. Ene Auflöfung des Landtags hält aber 
die „Kreuzzeitung“ durchaus nicht für gerathen. Das 
Wichtigſte fei jetzt ein anderes Minifterium, Sie ſagt: 
„Nur ein feſtes, in ſich einiges und geſchloſſenes, auf 
den rechten Prinzipien fußendes, nur ein Miniſterium, 
welches den Liberalismus nicht achtet und die Demo— 
kratie nicht fürchtet, — nur ein ſolches vermag unſere 
Situation weſentlich und nachhaltig zu verbeſſern. Und 
einem ſolchen wird es auch gelingen, das jetzige Abge— 
ordnetenhaus ſo zu verbrauchen, daß ſeine Beſeitigung 
nicht als ein geſuchter und gewaltſamer Akt, ſondern 
als eine Maß egel der gefunden Vernunft und der po: 
litiſchen Nothwendigkeit erſcheint. Nur keine Ueberci⸗ 
lung! Noch iſt Nichts verloren, wenngleich ſchon Manz 
ches auf dem Spiele ſteht.“ Nach Berliner Berichten 
vom 9. d. war die Demiſſion des Miniſteriums noch 
nicht angenommen worden. Man ſieht vorher, daß 
Se. Maj. dieſelbe nicht annehmen und den Minifiern 
erklären werde, ſie hätten ſein Vertrauen und möchten 
im Amte bleiben. Hier dürfte nun nach Allem, was 
verlautet, die Wendung eintreten, daß das Miniſterium 
eine weitere Führung der Geſchäfte, die auch die Auf: 
löſung des Abgeordnetenhauſes ins Auge faſſen würde, 
nur auf Grund eines liberaleren Programms ſowohl 
im Innern als in den auswärtigen Fragen unterneh— 
men dürfte. Ein ſolches neues Programm würde ſelbſt— 
verſtändlich einen Pairsſchub in erſter Linie enthalten 
müſſen, damit einige ernſtliche Garantien für die Ver— 
wirklichung der Reformen gegeben würden. 

Der hannoverſche Oberzollrath Erxleben, der 
mit einer Miſſion nach Wien betraut war, iſt nach 
Hannover zurückgekehrt und der „Hamb. Börſenhalle“ 
zufolge ſollen die Nachrichten, die er mitgebracht hat, 
bei der Regierung den Glauben, daß es gelingen werde, 
in der Frage wegen Ermäßigung der Elbzölle das Zu⸗ 
ſammengehen Oeſterreichs mit Preußen zu verhindern, 
ſehr erſchüttert haben. 

Die „Kaſſeler Zig.“ meldet emtlich, daß der Ge- 
ſandte am preußiſchen Hofe, Geh. Legationsrath von 
Baumbach, zugleich zum Geſandten am ſächſiſchen 
Hofe ernannt worden iſt. 


Frankreich. 

Paris, 7. März. Im Palais Bourbon begann 
geſtern die Adreßdebatte unter Schneider's Vor ſitze, da 
Morny unwohl war. Plichon eröffnete die allgemeine 
Dis cuſſion mit einem dicken Hefte, das er verlas. 
Seine Abhandlung war zuerſt gegen diejenigen Maß⸗ 
regeln, die er als die Deſtruction der Amortifirung zu⸗ 
ſammenfaßte, jo wie gegen mehrere Budgetpoſten ge- 
richtet. Im Ganzen war dieſer tüchtige Finanzkenner 
milder in ſeiner Kritik, als im vorigen Jahre, doch 
betonte er mit Nachdruck, vor Allem ſei danach zu 
trachten, daß die Hafen-, Wege: und Eiſenbahnbauten 
im Lande vollendet und, um Geld zu gewinnen, die 
Armee reducirt werden müſſe, da ein flehend<s Heer 
von 400,000 Mann in Friedenszeiten ein Unſinn und 
Verderben ſei, das durch Bildung einer Garde, durch 
koloſſale Tractamente großer Befehlshaberſchaften u. ſ. 
w. noch weſentlich vergrößert werde; wer es mit dem 
Lande redlich meine, könne unmöglich neue Laſten bes 
willigen. Auch Königswarter zog mt einem ſtarken 
Hefte auf. Dieſer Redner, der in ſeinen Ausdrücken 
nicht immer glücklich iſt, hatte ſich die ganze italieniſche 
Frage als Ziel vorgeſteckt: er kam von Camilo Cavour 
auf Giuſeppe Garibaldi, von Franz II. auf Victor 
Emanuel, von Rom auf Frankreich zu reden, um zu 
zeigen, daß die Bourbonen aus Italien anifernt, die 
franzöſiſche Beſatzung von Rom zurückgezogen und 


ein fold’ blutdürſtiger Feind fei. 
iſt daher niemals dabei erlaubt; will man kurzen Pro⸗ 
ceß machen, ſo wird der Wolf mit den Kantſchus er⸗ 
ſchlagen. Wir ſparten ihn für einen ebenbürtigen Ge⸗ 
gner auf; Sacha warf den Gefeffelten vor fic aufs 
ferd und dann ritten wir fröhlich heimwärts, ich um 
ein merkwürdiges Jagdabenteuer reicher. Unfre Pferde 
waren und blieben ſo friſch, als kämen ſie eben von der 
Weide. ; 
Zwei Tage Galgenfriſt wurden der gefänegnen 
Wölfin verſtattet; man hatte fie, ihrer Bande entle⸗ 
digt, in einer Scheune eingeſperrt und mit Futter ver⸗ 
ſehen, wovon fie aber wenig Notiz zu nehmen ſchien. 
Am dritten Tage ſchlug ihre Stunde. Wir waren von 
der Seite her auf das Gebälk geſtiegen, um das Schau⸗ 
ſpiel mit anzuſehen; die Wölfin hockte in einer Ecke 
und blickte ingrimmig finfter umher und hinauf. Da 
öffnete ſich die ſchmale Pforte der Einfahrt, und her⸗ 
ein ſchob Waſſilei den edeln Neufundländer Leo, raſch 
wieder hinter ihm ſchließend. Kaum erblickte der wa⸗ 
dere Hund die gefährliche Feindin, fo richtete er ſich 
mit dumpfem Knurren majeflátifd) empor; langſamen 
Schrittes, die Läufe hoch gehoben, ſchriit er näher und 
näher auf ſie zu. Die Wölfin drückte ſich ganz dicht 
an den Boden, nur den Kopf mit dem geöffneten Ra⸗ 
chen in die Höhe ſtreckend, als wolle ſie einen Sprung 
nach dem Halſe des Widerſ chers wagen. Aber diefer 
war ein erprobter Held, der nicht dem erſten Wolfe 


Waffen zu tragen, 


gegenüberſtand. Sobald er nahe genug war, machte 
er eine Bewegung, als wolle er ſich auf die Feindin 
ſtürzen, raſch fuhr dieſe ſchnappend vorwärts, aber gleich: 
zeitig batte Leo mit berechneter Behendigkeit eine Wen: 
dung zur Seite ausgeführt, und mit gewaltigem Satze 
lag er nun über der Wölfin — ein Biß, ein Krachen 
der Halswirbel, und fie ſtreckte ſich zuckend, verendet. 
Stolz und unverſehrt, gehobenen Schweifes, mit Bes 
friedigung leiſe Enurrend, umſchritt der edle Hand den 
beſiegten Gegner, von Zeit zu Zeit ſtillſtehend, als ſei 
er darauf gefaßt, ihn wiederum erwachen zu ſehen. 
Aber er war ſehr todt. ; y 
Dies war eine Wolſshetze im Sommer. Im Wine 
ter, der gewölnlichen Jahreszeit für ſolches Vergnügen, 
ift fie gefahrvoller und intereffanter, theils wegen di 
ſchlimmern Terrains für die Reiter, theils weil die 
Wölfe dann gewöhnlich in Rudeln zuſammengehen u. 


i i 1“ Die 

es dann heißt: „Auf den Mann ein Voge 
menen jungen Wölfe werden größ⸗ 
dem Lager entnom jung en 


tentheils blos zur Winterhatz auferzogen, ) 
in 8 — mit Füchſen zu halten pflegt. Eine 
andere Art Wolfs jagd ift die im Schlitten; fie giebt 
Gllegenheit, Geſchicklichkeit in der Handhabung der 
Büchſe zu zeigen. Mit einem lüchtigen Dreigeſpann 
fährt der Jäger hinaus, er hat mehrere Gewehre zur 
Hand, vielleicht noch einen Büchſenſpanner neben ſich, 
und ſitzt rückwärts im Schlitten, an welchem mittelft 
eines langen Strickes ein Stück Aas angebunden iſt, 


Italien in Stand geſetzt werden müſſe, durch Aus füh⸗ 

rung und Vollendung des Einheits- und Unabhängig 

keitswerkes zu Ruhe und Behagen zu gelangen. 

Kolb⸗Bernard befürwortet das gerade Gegentheil 

von Königswarter, er will Reſtaurirung des Kirchen⸗ 

ſt rates, Verewigung der franzöſiſchen Beſatzung in 

Rom, damit die weltliche Gewalt des Papſtihums auf 

alle Zeiten Schutz und Schirm habe, er will, daß Ita⸗ 

lien wieder in Trümmer gehe und ein halbes Dutzend 
Farben trage, denn die Einheitsidee iſt ihm eine maz⸗ 

ziniſtiſche Idee und im beſten Falle eine bloße philo⸗ 

jopbifhe Utopie; deßhalb muß Franz II. reftaurirt und 

der Papſt wieder zum Herſcher in Umbrien und den 

Marken gemacht werden, — Der „Moniteur“ fügt 

ſeiner geſtrigen Mittheilung noch Folgendes als Ergän— 

zung hinzu: Bei Erwähnung des jetzt dem Staatsra⸗ 

the vorliegenden Geſetzentwurfes meldete geſtern der 

„Moniteur“, daß eine Jahresrente, deren Betrag noch 

nicht beſtimmt worden, ins große Buch der Staats⸗ 

ſchuld eingeſchrieben werden ſolle. Wenn der Betrag 

noch nicht in dem Geſetze angegeben wird, fo gefdab 

dies zu dieſem Zwecke, daß derſelbe ſpäterhin im Gin 

vernehmen mit dem geſetzgebenden Körper feſtgeſetzt 

werden folle, — Die Unterſuchung gegen Greppo, Miot 

und die anderen verhafteten Republikaner wird fortge⸗ 

führt, Die Anklage lautet auf Theilnahme an einem 
Complot gegen die Sicherhet des Staates und an ge: | 
heimen Geſellſchaften. Nach einem bis jetzt noch un⸗ 

verbürgten Gerüchte fol Ganesco abermals über die 

Grange gebracht werden. Sein Secretar ¡ft mit in 

die Unterſuchung verwickelt. Die Geſammtzahl der bis 

jetzt noch Verhafteten beläuft ſich auf 62. — Gene⸗ 
ral Goyon wird an Stelle des verſtorbenen Generals 
Korte zum Senator, der Sohn des Generals Couſin⸗ 
Montauban, Vicomte de Palikao, zum Ordonnanz⸗ 

Officier des Kaiſers ernannt werden. — Es iſt ein 

Transport verurtheilter Soldaten nach Neu⸗Caledonien 

abgegangen, wo man Verſuche mit Anlage von Mili⸗ 

lär⸗Strafcolonien machen will. 

Wie man dem Conſtitutionnel aus dem Lager von 
Chalons ſchreibt, wird dieſes Jahr das Lager außer 
der gewöhnlichen Anzahl Batterien, Geniecompagnien, 
Arbeiterabtheilungen ꝛc., auch von drei Infanterie- und 
einer Cavalleriedwiſion bezogen werden; das iſt von 
drei Jägerbataillonen, zwölf Infanteric= und vier Dras 
gonerregimentern. Trotz des anhaltend ſchlechten Mel: 
ters ſind die Lagerarbeiten ſehr weit gediehen; ein 
ganz neues Lagerviertel zur Unterbringung einer In⸗ 
Finteriedivifion iſt während des Winters entſtanden. 


Portugal. 


Aus Liffabon, 27. Febr., wird dem „Nord“ ges 
meldet: Das Entlaſſungsgeſuch des Miniſters der öf⸗ 
fentlichen Arbeiten, Bhiago = Horta, iff angenommen 
worden. Man fagt, er ziehe ſich in Folge eines Miß⸗ 
verſtändniſſes in Betreff der neuen Wiederzuſammen⸗ 
letzung des Miniſteriums zurück. Das Portefeuille A 
ſes Miniſters hat der Marquis v. Loulé proviſoriſch. 
Das neue Cabinet verfügt Über eine geringe Majorität 
in der Deputirtenfammer, kann ater auf die Pairs 
nicht zählen. Es würde nicht überraſchen, wenn Gal: 
danha berufen würde, ein neues Cabinet zu bilden. 
Die Ernennung des Sennor Lobo d'Avilla zum 5% 
nanzminiſter verurſacht keine allgemeine Befriedigung 
und die Fonds befinden ſich ſtets in der Baiſſe. Man 
erwartet, daß die fo lange beſprochene Angelegenheit 
der barmherzigen Schweſtern abermals vor die Cortes 
gebracht werden wird. Die Umwandlung der Kloſter 
güter in Regierungsſonds ſchreitet fort, aber die Maß! 
regel wid mit Mißtrauen betrachtet und hat bis jes! 
keinen günſtigen Einfluß auf die öffentlichen Fond 
ausgeübt. Der Verkehr iſt ſchwach. Die politiſchen 
Veränderungen, der Tod des Dom Pedro, die amer!’ 
kaniſche Verlegenheit und die Strenge des Winters Ha 
den ſämmtlich dazu beigetragen, die Geſchäfte in’ 
Stocken zu bringen. 

Belgien. 

Nach Berichten aus Brüffel vom 7. d. iſt der 
König leider noch nicht völlig bergefiellt; vor einige! 
Tagen war der berühmte Parifer Arzt Le Mov 
v’Etioles zu einer Conſultation hier. 


„Großbritannien. 

Die britiſche Regierung hat bei der neueſten Par 
lamentswahl zu Longford in Irland eine Niederlage 
erlitten, indem der Major O'Reilly, der die päpfilir 
chen Zuaven bei Gaftelfidardo befehligte, von der Bar 


das im Schnee nachſchleiſt. Sind die Wölfe zahlreich 
in der Gegend, ſo bekommen ſie bald die Witterung 
der Lockſpeiſe und beginnen, derſelben zu folgen; an: 
fangé in ſcheuer Entfernung, dann aber, von Hunger 
und Gier angeſtachelt, immer näher und näher. Ein 
guter Schütze kann auf dieſe Weiſe ein ganzes Rudel 
nach und nach vertilgen, denn der Fall eines Kamera⸗ 
den ſchreckt die andern nur höchſtens auf fo lange ab, 
bis deſſen magerer Leichnam zerriſſen und verſchlun⸗ 
gen af a muß er ein ſcharfes Auge und ſichere 
Dar Saben, um die Wölfin nicht zu tóvten, welche 
gr hnlich den Kern eines Rudels von vier bis fieben 
, fen bildet. Iſt dieſe gefallen, fo werden die letz⸗ 
ern toll und ſcheuen keine Gefahr mehr, ſo daß oft 
nur ſchnelle Flucht vor ihrer Muth erretten kann. Die 
Tataren jagen den Wolf mit dem Adler, welcher dazu 
abgerichtet wird, indem er ſtets fein Futter auf dem 
Schädel eines oberflächlich ausgeſtopften Wolfes em⸗ 
pfängt. Der Schädel umflattert das aufgejagte Wild 
ſo lange, bis es ihm gelingt, ſich auf deſſen Halſe 
einzukrallen und ihm mit ſcharfem Schnabelhiebe die 
Augen zu treffen. ; 

So feig der Wolf allein und zur Sommerzeit if, 
wo er überall in der weiten Steppe Nahrung zur Ge⸗ 
nüge findet, ſo gefährlich und blutdürſtig wird er in 
der Periode des Mangels, in der er viribus unitis 
jagt und ſelbſt dem gewiſſen Tode ſtier entgegenrennt, 
wenn ihn der unbezähmbare Hunger treibt. Dann 


Anſiedlungen: nicht felten wagt er fid fogar in deren 
Mitte und holt trotz des Gebells der Hunde, ein Kalb, 
ein Schaf, ein Hubn aus den ſchlecht verwahrten Win 
terſtallungen. Vor den Hunden der gewöhnlichen 
Race fürchtet er nicht, wohl aber dieſe vor ihm, ſie 
ſetzen, wenn auch noch in fo großer Ueberzahl, 
ſeinen Angriffen nur ein wüthendes Bellen entgegen, 
ohne ihn ſelber zu faſſen. Erſt wenn ſie einen ſichern 
Rückhalt an den erweckten Bewohnern haben, laſſen 
fie ſich zuweilen zur Offenſive bewegen, zieben jedoch 
gewöhnlich dabei den Kürzern. Aber nicht allein Haus“ 
thiere in großer Zahl, auch Menſchen fallen alljährlich 
den graufamen Raubthieren als Opfer. Noch iſt if 
Odeſſa die Erinnerung wach an einen entſetzlichen Fal 
aus dem Winter von 1857 und 1858. Die Gattin 
eines der Redacteure des „Odesskij Wjästnik* (Opel? 
ſaer Bote), der geleſenſten Zeitung Neurußlands, Mas 
dame Troinizki, fuhr an einem ſchönen Sonntagmor⸗ 
gen mit ihrer erwachſenen Tochter mit Schlitten aufé 
Land, 24 Werſt weit, ich glaube, um einer Dom! 
beizuwohnen. Nachgem fie ungefähr die Hälfte de 

Weges zurückgelegt hatten, veränderte ſich das Wetter 
und ein heftiges Schneegeftöber ſchlug den Reisende 
in das Antlitz. Bald darauf wurden die Pferde “a 

Dreigeſpanns ſeltſam unruhig, die Damen wandten ſi 0 
beforgt um — da waren die Verderber über ihnen, 


kommt er von weit her aus den Wäldern gewandert 
und umſchleicht allnächtlich mit graufigem Geheul die 


(holifdhen Partei unterſtützt, über den Regierungscan⸗ 
didaten Luke White mit einer Majorität von etwa 300 
Stimmen ſiegte. Es kam bei der Wahl zu blutigen 
Auftritten. 


Italien. 


Die Verſammlung der Abgeordneten ſämmtlicher 
demokratiſcher Vereine Italiens, der comitati di prov- 
vedimento in Genua, zählt nicht weniger als 10,000 
Betheiligte; insbeſondere fol Neapel ſehr zahlreich vere 
treten ſein. Ob man in Genua mit dem Programm 
Ratoazzis, das die Löſung der römiſchen Frage der 
Zeit überlaffen und fie nur durch moraliſche und diz 
plomatiſche Mittel herbeigeführt ſehen will, ſich einver⸗ 
ſtanden erklären wird, iſt ſehr die Frage. Die italie⸗ 
niſche Actionépartei wollte bis jetzt den Gedanken an 
eine neue bewaffnete Erhebung nicht aufgeben; wir 
werden ſehen, oh es Garibaldi, welcher der Verſamm⸗ 
lung der comitati in Genua präſidirt, gelingen wird, 
die Stürmer und Dränger zu beſchwichtigen. Er al⸗ 
lein iſt im Stande, die Berathungen des Convents 
in Genua ſo zu leiten, daß die Regierung nicht in die 
Lage kommt, mit dem Auslande in Conflict zu geras 
then, oder die Verſammlung aufzulöſen. 

Daß Garibaldi dem Cabinet Ratazzi feine Unter- 
ſtützung ganz ohne Gegeniciftung widmen ſollte, iff 
kaum anzunehmen. Auch iſt er nicht dec unbedingte 
Diktator im Lager feiner Partei und muß darauf be: 
dacht ſein, ſeine Anhänger bei guter Laune zu erhal— 
ten. Wie man hört, atte Ratazzi ihm die Reorga⸗ 
niſation der ſüdlichen Armee in Ausſicht geſtellt, das 
heiße: eine Wiederherſtellung des Freiſchaarenweſens. 
Garibaldi dagegen ſoll verſprochen haben, für die nächſte 
Zukunft auf jede kriegeriſche Unternehmung verzichten 
zu wollen. Man ſieht, ſchreibt die „Oſtd.⸗Poſt,“ die 
neue italieniſche Regierung verhandelt mit dem Präſi⸗ 
denten der Provvedimeato-Ausſchüſſe, wie Macht zu 
Macht. Sie war dazu genöthigt, um die Gefahr cis 
nes Allarmrufes, der von Genua aus erſchallen konnte, 
für den Moment zu beſeitigen. Freilich macht ſie ſo 
auf der einen Seite gut was ſie auf der andern 
ſchlecht macht. Ratazzi ſagt in ſeinem Programm 
deutlich genug, daß eine Emancipirung von dem über: 
wiegenden Einfluſſe Frankreichs für das Königreich 
Italien eine Unmöglichkeit fei. Wie er mit Garibaldi 
rechnet, ſo muß er auch mit Napoleon rechnen, und 
dieſer iſt den Beziehungen des Turiner Kabinets zu 
den Garibaldianern nicht hold und ſoll ſeine Unzu⸗ 
friedenheit mit den erſten Akten des Miniſteriums Ra⸗ 
tazzi bereits unverhohlen zu erkennen gegeben haben. 
So ſchwankt das Miniſterium Ratazzi ſchon jetzt zwi⸗ 
ſchen zwei entgegengeſetzten Einflüſſen hin und her und 
wird Mühe haben, ſich einigermaßen in der Balance 
zu halten. Zufrieden, wenn es im Stande ſein wird, 
in dem perennirenden Bürgerkrieg in Neapel einige 
Erfolge zu erreichen und den Verlegenheiten auszu— 
weichen, welche ihr das Drängen der Aktionspartei 
bereiten kann, darf ſie an auswärtige Unternehmungen 
nicht denken, und die Verſicherung Ratazzi's, die Ke: 
gierung werde beweiſen, daß fie den Wellfriedeu nicht 
gefährden wolle, wird durch die Gewalt der Umſtände 
zur Wahrheit gemacht werden. 

Ueber die (ſeiner Zeit auch von uns erwähnte) An⸗ 
gelegenheit des Deutſchen Nonnenkloſters zu 
Affifi, das gleich andern Klöftern feiner Güter bee 
raubt werden ſoll, und des Verhaltens des Preußiſchen 
Geſandten am Turiner Hofe bei dieſer Sache läßt ſich 
auch die miniſterielle St.⸗Z. vernehmen und ſchreibt: 
„Für das vor mehr als einem Jahrhundert für Deutſche 
Nonnen geftiftete Kloſter der Kapuzinnerinnen zu Aſſiſi 
in welchem ſich, außer mehreren Baieriſchen, gegen⸗ 
wärtig auch zwei aus Rheinpreußen ſtammende Klos 
ſterſchweſtern befinden, hatte ſich ſchon im Laufe des 
vorigen Jahres der Königl. Geſandte in Turin in der 
dringendſten Weiſe verwandt, um für daſſelbe eine 
Ausnahme von der allgemeinen Anordnung der Ein⸗ 
ziehung der Kloſtergüter zu erlangen. Die Kloſter⸗ 
frauen haben dies ſelbſt anerkannt, wie aus einem uns 
vorliegenden Schreiben der Superiorin des Kloſters 
vom 13. Januar d. J. hervorgeht, in welchem ſie die 
Vermittelung des Grafen Braſſier de St. Simon für 
die Urbergabe einer Bittſchrift an das Miniſterium zu 
Turin in Anſpruch nimmt und ſich dabei auf die Un⸗ 
terhandlungen bezieht, welche derſelbe bereits mit fo 
großer Güte bei dem Minifterium der Juſtiz und der 
Gnade eingeleitet habe“; auch am Schluſſe ihm die 
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ein großes Rudel Wölſe jagte wie raſend hinter dem 
Gefährte drein, deutlich gewannen ihre ſchwarzen Lei⸗ 
ber auf dem weißen Schnee ſtets einen größern Vor⸗ 
ſprung. Mit gellendem Angſtgeſchrei riefen die Frauen 
dem Iswoſchtſchik zu. Dieſer, betäubt = Furcht, 
vielleicht auch betrunken — wer weiß es, aber 50 ift 
zehnmal eber möglich, als das Gegentheil — hie 105 
raſender Wuth auf die Pferde ein, daß fie, mit plöt⸗ 
lichem Anzuge ſich in das Geſchirr werfend, dabinfto- 
ben, gleich dem Eturmwinde. Aber der leichte Schlit⸗ 
ten ſchlug bei dem heftigen Anpralle halb um. Mutter 
und Tochter wurden herousgeſchleudert, entfetzlich ſcholl 
ibe Hilfegeſchrei dem dahinjagenden Kutſcher nach — 
umſonſt, der ſah ſich nicht um, der hörte nicht, er fuhr 
davon wie toll, bis ins nächſte Dorf. Als er ſich zum 
Sun wandte, erblickte er nur den geleerten 
Schlitten Hinter ſich. Freilich warfen ſich einige mu⸗ 
thige en Pferde und ritten zurück, um zu 
retten, wege = möglich fii — aber fie kamen 
zu ſpät. beet ban ſie die enteilenden Wölfe, 
aber auf dem getränkten Wahlplatze fanden fic 
Nichts, als einen Damenbut und einen Schuh. Und 
doch war noch ein Wunder dabei, Denn während 
die Männer langſam wieder beimritten, erſcholl auf 
einmal ein Hilferuf, wie a den Tiefen der Erde; 
vorſichtig nahten ſie der 5 ar da lag in einer 
Grube, ganz vom Schnee bedeckt, dem Tode nage vor 
Schrecken und Froſt, die jugendliche Tochter der un⸗ 


Dankgebette der Nonnen für ſeine Verwendung ver⸗ 
beißt. Oogleich die Letzteren ſelbſt durch ein vielleicht 
übereiltes Hineinziehen der Gerichte dem Königl. Ge⸗ 
ſandten die Vermittelung erſchwert haben, ſo hat der⸗ 
ſelbe doch nicht aufgehört, feine Bemühungen fortzu⸗ 
fegen, und die Hoffnung auf einen günſtigen Erfolg 
nicht aufgegeben. 

Die aus Lucera vom 9. Februar d. J. datirte 
Proclamation des piemonteſiſchen Oberlieutenants 
Fantoni hat ein würdiges Seitenſtück in einer am 12. 
d. M. von dem piemonteſiſchen Major Fumel in Ga: 
labrien erlaſſenen Proclamation gefunden. „Der Ma: 
jor — ſchreibt man der „Indépendance beige” aus 
Neapel vom 1. d. M.— hat feine Soldaten über die 
Höhen und durch die Wälder bei Ciro und Umbriatico 
geführt und nicht einen einzigen Briganti gefunden; 
es muß ihrer aber doch welche geben, weil er Maßre⸗ 
geln voll wahnwitziger Barbarei gegen ſie angeordnet 
hat. Er bedroht alle Jene mit dem Erſchießen, welche 
den Briganti ein Aſyl geben oder, falls fie den Auf 
enthaltsort derſelben wiſſen, ihn nicht anzeigen. Alle 
Strohhütten müſſen niedergebrannt, alle nicht bewohn⸗ 
ten Landhäuſer abgedeckt und alle Thüren und Fenſtern 
binnen drei Tagen vermauert werden. Aus den Ge⸗ 
meinden dürfen keine Lebensmittel nach außen gebracht 
werden; die Jagd und ſelbſt das Abfeuern von Flin⸗ 
tenſchüſſen, falls ſie nicht Allarmzeichen ſein ſollen, 
ſind unbedingt verboten. Die Nationalgarde iſt für 
alles, was auf communalem Gebiete vorfällt, verant⸗ 
wortlich. Die Proclamation ſchließt mit folgenden 
Worten: „Der Unterzeichnete kennt nur zwei Parteien: 
Briganti und Gegendriganti; zu den erſten zählt er 
demnach auch die Gleichgiltigen, und man wird ener⸗ 
giſche Maßregeln gegen fie ergreifen. Es iſt ein Bers 
brechen, ſich dem zu entziehen, was durch das allge⸗ 
meine Bedürfniß erheiſ pt wird.“ 

Depeſchen aus Neapel melden, daß die Truppen 
von Crocco und Schiavone (nicht Chiavone) ſich be⸗ 
mühten, in Calabrien vorzudringen, wo ſie vom joni⸗ 
ſchen Meere aus Unterſtützungen durch die Bourboni⸗ 
ſten erwarten ſollten. General Remi haben ihnen aber 
den Weg verlegt. Nach Nachrichten aus Rom ſollen 
700 Briganti ſich den Grenzen bei Sova genähert 
haben. Das bourboniſtiſche Comité zu Aquila bat 
Franz II. aufgefordert, ſich an die Spitze der Trup⸗ 


en zu ſtellen. 
: Griechenland. 

Der in Athen erfcheinende Precurfeur vom 26, 
Febr. behauptet, es herrſche überall Ruhe, außer in 
Nauplia und einem kleinen Umkreiſe der Stadt. Der 
Verkehr auf allen Wegen, deren Mittelpunkt Tripo⸗ 
zza bilde, fei wieder bergeſteut. Ein Brief des Ge 
nerals Gennaios verſicherk, die nach Lacedämon zu 
flüchtenden meuteriſchen Soldaten von Tripolizza hät⸗ 
ten ſich genöthigt geſehen, ſich den ſie umzingelnden 
Bewohnern ohne Schweriftreih zu ergeben. Es hat: 
ten zu Glikia ernſthafte Gefechte zwiſchen den Auf: 
ſtändiſchen von Nauplia und den königlichen Truppen 
ftattgefunden. Die Aufſtändiſchen wurden von Grivas 
befehligt. In Naupla wurden Zwangs-Contributionen 
er oben; an Lebensmitteln war Mangel. Jedoch une 
terläßt der Precurſeur nicht, zu bemerken, daß die Re⸗ 
gierung noch kein militäriſches Bulletin hatte veröffent⸗ 
lichen laſſen. Man ſchrieb dem Könige die Abſicht zu, 
die meuteriſchen Soldaten vor ein Kriegsgericht ſtellen 
zu laſſen. Alle Carnevals⸗Feſtlichkeiten, ſowohl bei 
Hofe, als in der Stadt, waren eingeſtellt worden. Ei⸗ 
ner anderen Correſpondenz aus Athen zufolge waren 
die Aufſtändiſchen in Nauplia keineswegs blokirt. Sie 
hielten die Umgebung der Stadt mit 6000 Freiwilli⸗ 
gen und 2500 Mann regulärer Truppen beſetzt und 
bekamen Lebensmittel und Pulver über Syra zuge⸗ 
ſandt. Die Regierung entblößte die Provinzen von 
Truppen und zog ſie in Athen zuſammen, um mit ge⸗ 
hoͤrigen Kräften gegen die Aufrührer marſchiren zu 
können. Man fürchtete in Folge der Abberufung der 
Truppen Wühlereien in Epirus und Theſſalien. 

ypten. 

Aus Marſeille, 6. März, wird telegraphirt: „Es 
ſt die Rede davon, daß Said Paſcha gegen Ende 
April eine Reife nach Paris machen wird. Dem Ver: 
nehmen nach wird ihn Kenig Bey, ehemals ſein Leh— 
rer, jetzt ſein Secretär, begleiten. Julfuerra Paſcha 
ift zum Minifler des Auswärtigen ernannt worden. 
Said Paſcha hat die Zahl der bei Durchſtechung der 
Landenge von Suez verwandten Arbeiter auf 2500 
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glücklichen Mutter. Beide Frauen waren ein Stück 
dem Schlitten nachgelaufen, die ältere war aber bald 
zuſammengebrochen, wahrend die letztere plötzlich durch 
die Schneedeckung in eine tiefe Höhlung ſtürzte, ge: 
wiß zu ihrem Heil; die Stimmen der Vorbeireiten⸗ 
den erweckten ſie zum Leben. 

Sue 


„den Jur Tagesgeſchichte. 

bes. erte 2 Louis Napoleon's „Leben des Julius Cäſar“ ift 

ſichtigt 4 druckfertig. Sobald das Werk vollendet, beab⸗ 
y u meee durch die bekannten Stück⸗Fabrikanten Den⸗ 

ur Ward auf die Scene verlangen und pradtroll 


ausftatten zu laſſen. Namentli 7 tens 3 5 
ten ſoll eine dekorativ — Bolle darin (pieles 8 


** Das „Morning Chronicle“ berichte : 

t aus Stalfield un⸗ 
term 12. Febr., daß qe ein Metzger, N Ancla geſtor⸗ 
ben, der nicht 0 23 432 engliſche Pfund ſchwer war. Gein 
Körper halte 70 eng tide Zoll an Umfang und ſeine Strumpf⸗ 
bänder waren 22 Zoll lang. 

* Ein Dragogeroffter zu Mannheim gewann am 22. 
Febr. eine Wette, in 15 Minuten Kd enzukleiden, nach Ludwigs⸗ 

f und zurückzureiten und ſchließli ; 

hafen an den Bahnho den, ſchließlich ſich wie⸗ 
der ausgekleidet im Bette zu befinden, indem derſelbe fogar nur 
13 Minuten dazu gebrauchte. ter di 

„Der letzte Comödiant. Unter dieſem Titel erſcheint 
nächſtens in der überaus thätigen — von Eduard 
Trewendt in Breslau ein neuer Roman = —— Holte i. 
Das Werk ſoll an Spannung und reizvoller childerung. Die 
„Bagabunden“ die ſes Dichters noch weit überragen. 

„ Meperbeer fühlt ſich noch fo rüſtig, daß er entſchloſſen 
ift, zur Zeit der Weltausſtellung nach London zu gehen, wo be⸗ 
kannllich eins feiner neueften Tonwerke zur Aufführung kommt. 


* 


gebracht. Der Süßwaſſer⸗Canal wird demnächſt fer⸗ 


tig ſein. Die Regierung ſcheint entſchloſſen zu ſein, > 


die Schifffahrt auf dem rothen Meere wieder herzu⸗ 
ſtellen. 


Local: und Provinzial⸗Nachrichten. 
; Krakau, 11. März. 

»Der Reiche kann ſich etwas erlauben, feine Mittel erlauben 
ihm das. Graf Alex. Fredro if ein Luſtſpieldichter, deſſen 
Muſe auch in der Muße, wo andere Sieſta halten — auch dem 
Homer paſſirt das manchmal, wie Zoilus behauptet — luſtige 
Spiele dichtet. Solch ein Moment muß es geweſen ſein, als 
ſeinem Haupt die Bluette entſprang, die Sonnabends im hieſigen 
Theater zum erſten Mal unter dem launigen Titel: „Him⸗ 
mel, was muß man erleben!“ jaunig gegeben wurde. Um den 
Inhalt des Stückes „Gwaltu, co sie dzieje!“ kurz zu bezeich⸗ 
nen, könnte man ihm den deutſchen Titel „Die Schildbürger im 
Unterrocke“ geben. In Oſiek, einem polniſchen „Krähwinkel“, 
ſind alle Männer unter dem gewichtigen Pantoffel ihrer anderen 
Ghehaljten, die Frau Bürgermeiſler führt das Regiment, die 
Frau Schulmeiſter hilft mit ihrer Gelehrtheit aus, alle Frauen⸗ 
zimmer zieren Stiefeln und viergeeckte Mütze, während die Ge⸗ 
mahle leichtgeſchürzt und behaubt einkaufen und daheim die Kin⸗ 
der wiegen. Die Regierung in auch danach; alles geht gut, bis 


ein junger Soldat ſiegreich aus dem Kampf mit Barbarenhorben | y 


— der Vorgang iſt an 200 Jahre alt — heimkehrt, die Chee 
männer gegen ihre weiblichen Tyrannen aufwiegelt, dafür in 
Ketten zeſchlagen wird, aber bald ſich von ihnen befreit, denn 
die lodernde unter die Weiber geworfene Fackel der Giferfucht, 
klug genährt durch Schmeicheleien, denen nie ein Weib wider⸗ 
fteht, macht ihn zum Meiſter der weiblichen Bürger., Schul» und 
Schreibemeiſter. Als der Schreckensruf „die Tataren kommen“ 
noch ihren Muth auf eine harte Probe ſtellt, kriechen fie völlig 
zu Kreuz und das Meiberregiment hat ein Ende. Es liegt ein 
tiefer Sinn oft auch im neckiſchen Spiel. Die Tendenz ift hand⸗ 
greiflich: Weib, bleib’ beim Spinnrocken und Mann, fei Mann! 
Der Humor der guten alten Zeit weht aus dem dreiactigen 
Stück. Manchmal zwar will es bedünken, daß deſſen Ueber⸗ 
ſchwenglichkeit mit dem klaſſiſchen: „nil nimis“ in Hader ge: 
rath, daß — doch wir fürchten die ſtreng gebietende Frau Buͤr⸗ 
germeiſter die uns mit threr witzigſten Definition ſchlagen 
Bank, ; „Die Kritik ift eine Feuerzange, die alles kneipt, was 
über thr.” . 

In der hieſigen katholiſchen Buchhandlung erſcheint dieſer 
Tage die feiner Zeit in den Tagesblättern viel beſprochene „Reife 
des Landmanns Felir Borun aus Kaszow bel Krakau nach 
Rom und Paris im Jahre 1861, nach der Erzählung des 
Pilgers geſchildert von Val. Wieloglowski.“ Preis 50 kr. 


* Der „Lemberger Zeitung“ liegt abermals eine Anzahl von] 


Berichten über die Feier der Verfaſſung, und zwar faſt aus⸗ 
ſchließlich aus Ofigalizien vor. In 15 Briſchaften nähe diefe 
Beier allein in gr. kath., in 5 allein in röm. fathol. und in 10 
in den Kirchen beider Confeſſionen geſeiert, in mehreren kamen 
noch die ifraelitifchen Synagogen hinzu. Die Städte und Markt⸗ 
flecken, in denen meiſt auf Anregung der Gemeindevorſtände, hie 
und da auch vom Clerus ausgehend der 26. Februar gewürdigt 
wurde, find: Kuty, Sborów, Nadworna, Böbrka, Rawa, Bus 
czacz, Olesko, Jangw, Zbaraz, Zabno, Zurawno, Chedoröw, 
Przemyslany, Brzezany, Komarno, dann Podhorce, Jasionôw, 
Kabkubisla und Gayszfi. An einigen Orten wurde dieſer bedeu⸗ 
dee Stade d N 4. 0 „begangen, fo in Nadworna, 
wo die eleuchtet war, au em n y 

Nacht ein Freudenfeuer brannte, Abends Muir dur die en 


ßen zog und die Bevölkerung die Volkshymne ſang und dabei 
aus Ortsmitteln 206 fl. 5 Tr. und vom Herrn Grafen Renard 
20 Klafter Holz unter die Armen vertheilt wurden, in Zbaraz 
uud Umgegend, wo im Verhältniß namhafte Gaben dargebracht 
und den Armen Holz, Brod und Geld geſpendet wurden und die 
Stadt beleuchtet war, in Brzezan, wo die Stadt 10 fl. und 
Private noch außerdem eine anſehnliche Summe den Bedürftigen 
ſpendeten, in Buczacz, wo ebenfalls der Nothleidenden im Orte 
und in Wien gedacht wurde. In Krakau feierten die Iſraeliten 
allein das Ergebniß, in Bobrka, Zbaraz, Nadworna und Rawa 
neben ihren chriſtlichen Diitbúrgern. Auch die Siracliten verga- 
ßen ihre. leidenden Genoſſen nicht. 


— 
Handels: und Vörſen Nachrichten. 


Breslau, 6. März. Die heutigen Preiſe ſind (für ei⸗ 
nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Silber⸗ 


groſchen = 5 kr. öſt. W.): 
beſter mittler. ſchlecht. 
Weißer Weizen 85 — 88 83 76 — 80 


Gelber „ r — 88 83 76 — 80 
Roggen 59 — 61 58 55 — 57 
Cafes: BUGA, 089 40 38 34 — 36 
u. 3. le BS 24 . «236 — 28 24 99 — 93 
ie aaa: 6 5 56 — 60 52 45 — 48 


Rübſen (für 150 Pfd. brutto) 

a „ — — — — 

Preiſe des Kleeſamens (für ein Zollzentner — 89 ½ Wien, 
Pfd. in Pr. Thalern — 1.57½ kr. öſt. W. außer Agio): 
Weißer Kleeſamen: other Kleeſamen: 


beſter . . . 20— — 21— beſter . . . 13% — 13— 
guter. . . . 18 — 19— guter . . 12— — 12% 
mittlerer. . . 14— — 16Y, mittlerer . . 9%, — 10% 
ſchlechterer .. 10— — 13— | fblebterer . . 7½ — gy, 


Nzeszäw, 7. März. Die heutigen Durchſchnittspreiſe 
waren (in fl. öſt. W.): Ein Metzen Weizen 5.02%, — Roggen 
3.07 ½ — Gerſte 2.45 — Hafer 1.27 ½ — Erbſen 4. — Bohnen 
3.50 —. Hirſe 2.50 — Buchweizen 2.— — Kukuruß —.— 
— Erdäpfel 1.40 — 1 Klafter hartes Holz 8.50 — weiches 
6.— — Futterklee —.— — 1 Zenner Heu 1.— — 1 Bent 
ner Stroh —. 00. 


Preiſe der polniſchen Producte in Wien 
vom 1. bis 7. März 1862 in fl. öſt. W. 

Galiziſche Hadern: für 1 Zentner weiße mit halbweißen 
8.25— — Fußhadern 6.25— — ordindre Packhadern 4.12, 
— blaue Leinen ⸗Hadern gemiſcht mit Cattun 4.624, — 
roher polniſcher Hanf 17.— — gebebelter poln. Hanf 24.— 
— roher polniſcher Flachs 20.75 — gehechelter poln. Flachs 
30.25 — poln. Honig —.— poln. ſenhörner ohne Sorti⸗ 
rung für 1000 Stück —.— 1 Zentner gereinigter rother Klee 
27.75 — natürlicher roth. Klee 26.25 — weißer Klee 45.— 
— polniſche Ochſen⸗Häute naß ſammt Hörnern das Pf. — 28.50 
— poln. Kalbsfelle mit dem Kopf der Centner 84.50 — galiz. 
Terpentin —.28½— poln. ord. (Gadel) Wolle 55.— — Wisni⸗ 
czer Schweinsborſten, Muftergattung 295.— — weiße Wisn. 
Schw.⸗Borſten 212.50 — Jaworower Schweinsborſten, Mufter- 
gattung 302.50 — vorzüglichſte 202.50 — ausgezeichnete 182.50 
— mittlere 102.50 — ſchlechtere 97.50 — Mielecer Schweins ⸗ 
Borſten 122.50 — 30 bis 33 grädiger Spiritus tranfito (für 
1 Grad) —.57 — rectiſteirter 30 grädiger Sp. tranfito —.63 
— Tarnopoler Wachs der Cir. 140.— f 

Wien, 10. März Mational-Wnleben zu 5% mit Jänner 
Coup. 84.— Geld, 84 20 Waare, mit April-Coup. 84.20 Geld, 
84.40 Waare. — Neues Aale den vom 3. 1860 zu 500 fl. 92.50 
Geld, 92 60 Waare, zu 100 fl. 96.50 G. 97. — W. — Calis 
ziſche Grundentlaſtungs⸗ Obligationen zu 5% 69 40 G. 69.50 W. 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stäck) 824 — G. 825.— W. 
— der Kredit⸗Anſtalt ür Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Währ. 198 90 G. 199.— W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahr 
zu 1000 fl. CM. 2144— G. 2146.— W. — der Galtı.-Karl- 
£udw.-Babn zu 200 fl. EM. m. 180 (90%) Ging. 19575 G. 
196 — W. — Wechſel auf (3 Monate): Frantiurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 11640 G. 116.60 W. — London, jür 
10 Pfd. Sterling 137 60 G. 137.70 W. — K. Münzdukaten 
6.53 G. 6.54 W. — Kronen 19.— G. 19.04 W. — Napo- 
leond'ors 10.99 G. 11.— W. — Ruff. Imperiale 11.27 G. 
1129 W. — Vereinsthaler 2.04% G. 2.05, W. — Silber 136.50 
G 136.70 W. ; 


AO pGt. vor. 


1 1 fl. 15 fr.; Schabſtroh 75 kr.; — Buchenholz per Klafter 
M 


10. März. Silder⸗ Rubel Agio fl. 
p. 113 verlangt, T. p. 111 ae — Bein. Bontnoten für 100 E 
verlangt, 345 bezahlt. — Preuß. 
Währ. Thaler 73 ¼ verlangt 72%, 
fl. öſterr. Währ. fl. 126 ½ vers 
90 ene fl. 11.28 verl., 11.14. 


2 bezahlt. 
Wührung 


Ausweis über die Betriebs⸗Einnahmen der k. E 


privileg. 
iz. Karl⸗Ludwig⸗ Ba hn. Belriebsſtrecke: 42 6 


Meilen. 


| 


Februar 1862 07 71708060 
Hiezu v. 1. bis 


31. Jän. 186 


20177] 54486 53 4400703217222 


Summa 


Die Brutto - Ginnahme im Februar 1861 ( 
ſtrecke von 34%, Meilen) betrug 


Außerdem wurden 10.412 Zoll⸗Ctr. div. Regie⸗Güter ohne 
Anrechnung der Frachtgebühr befördert. 

Wien, am 1. März 1862. ; 

Von der k. k. galiz. Karls Lupwig- Bahn, 


Neueſte Nachrichten. 

Venedig, 9. März. Se. Maj. der Kaiſer ſind 
Nur früh um 3 Uhr im beften Wohlſein hier einge⸗ 
roffen. 

Wien, 10. Marz. Das Gemeindegeſetz hat die 
allerh. Sanction erhalten. Miniſter Plener legte heute 
dem Hauſe der Abgeordneten die Finanzentwürfe be⸗ 
treffó der Weine und Moſtſteuer, der Salzpreiserhö⸗ 
höhung, der Erhöhung der Zuckerſteuer um 20 pet. 
reſp. Erhöhung des Zuſchlags zur Zuckerſteuer auf 
; Auf der Tagesordnung ftand die Revi⸗ 
fion des Gewerbegeſetzes. Die Berathung des Gegen- 
ſtandes wurde nach kurzer Debatte auf nächſten Don: 
nerſtag verlegt, indem ein Gegenentwurf Mühlfelds 
und ein Amendement Giskra's an den Ausſchuß zur 
weiteren Berichterſtattung verwieſen werden. f 

Nagufa, 10. März. Die Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen Omer Paſcha und Vukalovich zerſchlugen ſich 
an den Forderungen des letzteren. Die türkiſchen Trup⸗ 
pen rücken heute nach Zubczi. ; 

Gotha, 7. März. Der Herzog und die Frau 
Herzogin find den 6. d. M. gegen Miitag in Alexan⸗ 
drien glücklich angekommen. Die Fahrt wurde bei 
fortdauernd widrigem Wird zurückgelegt. Von Alexan⸗ 
drien werden ſich die hoͤchſten Herrſchaſten als dald nach 
Cairo begeben. f ei rf 

Bremen, 6. März. Geftern ertheilte die Bür⸗ 
gerſchaft dem mit China abgeſchloſſenen Handels ver⸗ 
trag ihre Zuſtimmung. f 5 

Paris, 10 März. Der heutige „Moniteur“ ent⸗ 
hält einen Bericht Foulds, in welchem geſagt iſt, daß 
das Ergebniß der Convertirung 602.575 Stück Obli⸗ 
gationen (Trentenaires) und 131% Millionen Rente 
betrage. Es verbleiben noch 42% . Rente, 
wovon beiläufig 30 Millionen beinahe für unbeweglich 
erklärt ſind. Er werde die Mittel ſtudiren, um die 
Convertirung zu beendigen. Das erzielte Reſultat wird 
geſtatten, die ſchwebende Schuld um mehr als 155 
Millionen zu vermindern. 1 5 rer] 

Turin, 9. März. Wie die „Opinione“ vernimmt, 
ſoll das Portefeuille des Aeußern dem Marquis Sauli, 
ehemaligen Geſandten am Petersburger Hofe, ange⸗ 
tragen worden ſein. Ricaſoli reist heute nach der 
Schweiz ab. Garibaldi hat der Verſammlung der 
Comitati di Provedimento in Genua präſidirt. Er 
ſagte, er ſei glücklich einer Vereinigung der Repräſen⸗ 
tanten Italiens zu práfidiren, und beklage die Abwe⸗ 
ſenheit der aus jenen Provinzen, welche noch „in der 
Knechtſchaft“ ſind. Er ſchwur ſie zu befreien und er⸗ 
mahnte zur Eintracht und Einigung. Dann werde 
man die ganze Tyrannei beſiegen und die Befreiung 
außerhalb der Halbinfel auf jedes in der Knechtſchaft 
befindliche Volk ausdehnen. g re 

Mailand, 5. März, Abends 9 Uhr. Heute find 
die beim Turiner Hofe accreditirten Geſandten, der 
preußiſche, der franzöſiſche und der ſchwed wl bier 
eingetroffen, — Der Diritto behauptet, daß das neue 
Miniſterium nur von ſehr kurzer Lebensdauer ſein 
werde. Gin Telegramm aug 

New⸗Nork, 22. Februar. 

St Louis er Nie der Provoft- Marſchall de 
Clarksville die Unioniften gebeten bat, die Stadt zu 
befegen. Die Legislatur von Beneflee iſt zuſammaen⸗ 
berufen, um über den Wiedereintritt in die Union zu 
berathen. Es geht das Ba Mi támen beträchtliche 
Truppen von Maná as. 50 umbus ift hidt geräumt. 
era⸗Eruz, 9 Februar. Die Allürten haben 
keine Bewegung vorwärts gemacht. Sie werden am 
20. d. M. vorrücken. General Prim benimmt ſich hart 
gegen die Einwohner von Vera⸗Cruz. Er hat ihnen 
Zwangsſteuern auferlegt. 8 

In Honduras iſt eine Revolution ausgebrochen; 
das erſte Opfer war der Präſident, welcher ermordet 
wurde. ‘ 


— — PEI A 
Verantwortlicher Kevacieur: Dr. A. Boczek. 


